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So schön
kann der
Tod sein
KLASSIK Das AKO
glänzt mit Wagner.
DANIEL POLENTARUTTI

Viele Dirigenten träumen von
üppig besetzten Spitzenorches-
tern, mit denen sie die ganz
grossen Schlachtrösser der Kon-
zertliteratur aufführen könn-
ten. Cristoforo Spagnuolo diri-
giert zwar «nur» ein Kammer-
orchester, er versteht es aber
bestens, aus der vermeintlichen
Not eine Tugend zu machen.
Nachdem er letztes Jahr mit ei-
ner Kammermusikfassung von
Bruckners 7. Sinfonie zu begeis-
tern wusste, wagt er sich nun
zum Thema «Abschied und Tod»
an Bearbeitungen von Wagner
und Mahler heran. 

ZUM AUFTAKT spielt das Aargau-
er Kammerorchester mit dem
Vorspiel zu «Tristan und Isolde»
die wohl berühmteste und er-
greifendste aller Operneröffnun-
gen. Die mächtigen Klangwogen,
die berückenden Klangmischun-
gen und schier unendlichen Stei-
gerungen des Originals können
und sollen von einem Salonor-
chester natürlich nicht wieder-
gegeben werden. Nichtsdestowe-
niger gelingt es Spagnuolo, ei-
nen grossen, alles umspannen-
den Bogen zu schaffen, nie las-
sen Dichte und Intensität nach.
Geradezu lächerlich wirken al-
lerdings einige penetrante Trian-
gel-Einsätze – was sich der Arran-
geur da wohl gedacht haben
mag? Im anschliessenden Liebes-
tod vermisst man schmerzlich
die bewegenden Abschiedsworte
Isoldes, zu Herzen geht die
Musik trotzdem. Das Orchester
schwelgt in diesen freudvollen
Todesklängen, schillert und
leuchtet in mannigfaltigsten Far-
ben. In Gedanken denkt sich der
Hörer zusätzlich zur Klarinetten-
melodie die Idealbesetzung ei-
ner Isolde dazu – und geniesst.

Wagners «Walküre» endet
ebenfalls mit einem erschüt-
ternden Abschiedsgesang. Gott
Wotan ist gezwungen, seine
Lieblingstochter Brünnhilde zu
bestrafen, er versetzt sie in einen
jahrelangen Schlaf und umgibt
ihren Ruheplatz mit einem
Feuerkreis. Spagnuolo wählt ein
eher rasches Tempo, trotzdem
hat die Musik die nötige Wucht
und Grösse. Im abschliessenden
Feuerzauber verdichtet sich das
Klanggewebe, das Stück endet in
üppiger Farbenpracht.

HINTERGRUND für Mahlers 1885
entstandene «Lieder eines fah-
renden Gesellen» war seine un-
erwiderte Liebe zur Sopranistin
Johanna Richter. In der Tradition
Schubertscher Liederzyklen be-
singt ein Wandergeselle seinen
Liebesgram, er sucht und findet
Trost in der Natur.

Tobias Hächler ist eine ech-
te Entdeckung. Der 30-jährige
Schweizer Bariton singt die vier
Lieder ausgesprochen kraftvoll,
mit schier endlosem Atem und
makelloser Technik. Bei aller
Schönheit bleibt seine Interpre-
tation doch etwas vordergrün-
dig, zu sehr setzt Hächler auf
Linie und grossen Klang.

Friedrich Rückert schrieb
auf den Tod seiner Kinder über
400 Kindertotenlieder. Gustav
Mahler wählte unter ihnen fünf
aus und stellte sie zu einem
Zyklus zusammen, der als Aus-
druck unendlicher Trauer in sei-
ner Intensität wohl einzigartig
ist. Tobias Hächler gelingen vor
allem im abschliessenden «In
diesem Wetter, in diesem Braus»
berückend schöne Nuancen – da
gestaltet zweifelsohne ein gros-
ses Talent!

Wiederholung 5. November, 
20 Uhr, Alte Kirche, Boswil.

Filmfreaks und Bücherwürmer
FILMVERMITTLUNG Der Film «Federica de Cesco» wird im Aargau Oberstufenklassen
gezeigt. Er soll zweierlei: Anregen zum Lesen und zum Nachdenken über Film. 

SABINE KUSTER

Zwei Feinde standen sich diesen Mitt-
wochmorgen im Kinosaal des Odeon,
Brugg, gegenüber: der Film und das
Buch. Beide warben um die Gunst
des Publikums, zweier 2. Sekundar-
klassen aus Windisch.

Im Kino Odeon wurde der Film
über die Schriftstellerin Federica de
Cesco gezeigt. Brugg ist einer von
sechs Orten im Aargau, wo Schul-
klassen «Federica de Cesco» im Rah-
men eines kantonalen Pilotprojekts
für Filmvermittlung anschauen gehen
können. Es ist ein Dokumentarfilm,
kopflastiger und mit viel weniger
Handlung als jene Filme, welche sich
die Sekschüler normalerweise im Ki-
no ansehen. «Freche Mickey» hatte ei-
ne der Schülerinnen zuletzt gesehen,
ihr Klassenkollege einen Harry-Potter-
Film.

DER LEHRER WOLLTE seinen Schülern
den Film zeigen, um ihnen einen
neuen Zugang zum Lesen zu bieten.
Ein weiterer Versuch, ihnen Bücher
schmackhaft zu machen. Ein Versuch,

der nottut: «Ich lese keine Bücher»,
sagte einer der 12-Jährigen, «das habe
ich früher gemacht.»

DIE PRODUZENTIN des Films hin-
gegen, Franziska Reck, will den Jun-
gen Dokumentar- und Autorenfilme
näherbringen. «Jugendliche sollen
kompetenter werden im Umgang mit
Filmen in unserer mit Bildern über-
fluteten Welt», sagt Reck. 

Hier das Buch, da der Film – für
den Regisseur von «Federica de Cesco»,
Nino Jacusso, sind die beiden keine
Feinde. «Der ganze Film ist eine Liebes-
erklärung ans Lesen», sagt er, der in
seiner Jugend lieber mit den Mädchen
über de Cescos Bücher diskutierte, als
sich mit den Buben zu prügeln. «An-
dere Regisseure haben Horror, einen
Film über Bücher zu machen, weil
beim Lesen nichts passiert.» 

Auf beides sollen die Schüler nach
der Filmvorführung Appetit bekom-
men. Denn in Bezug auf den Medien-
konsum der Jugend gelten sowohl das
Buch wie auch der Dokumentarfilm
als bedroht. 

Nebst Theater und Musik wird
die Literatur im Rahmen von «Kultur
macht Schule» im Aargau schon seit
einer Weile gefördert. Nun soll auch
der Film dazukommen. Das Pilotpro-
jekt wird mit einem Beitrag aus dem
Swisslos-Fonds unterstützt. Das Ziel
wäre, Filmvermittlung ab 2010 ins of-
fizielle Angebot aufzunehmen. Chris-
toph Schmid von der Fachstelle Kul-
turvermittlung sagt: «Den Schülern
können so Filme gezeigt werden, wel-
che sie normalerweise nicht sehen,
keine Blockbuster.» Er finde es ausser-
dem wichtig, dass über die gestalteri-
schen Filmmittel diskutiert werde.

Filmgestaltung kam an der ersten
Filmvorführung jedoch nur am Rande
zur Sprache. Nach Schülerfragen und
Erklärungen des Regisseurs über seine
Arbeit reichte die Zeit am Ende des
Morgens gerade noch für eine kurze
Erläuterung von Jacusso, dass eine Ka-
meraaufnahme von oben einen Men-
schen klein erscheinen lässt und die
Sicht von unten den Schauspieler
mächtig macht. Dass eben Film, ob-
wohl das wirklichkeitsnächste Medi-

um überhaupt, trotzdem subjektiv ist
und den Zuschauer bewusst leitet.

DIE FRAGE, ob die Schüler an diesem
Morgen mehr Lust auf Dokumentar-
film und Buch bekommen hatten,
lässt sich nicht beantworten. Die Bu-
ben konnten spontan nicht sagen,
was ihnen am Film über die selbst-
bewusste 70-jährige Frau und Autorin
von Mädchenbüchern gefallen hat.
Die Mädchen waren da faszinierter.
Auf jeden Fall aber sahen die Schü-
ler sich den 95-minütigen handlungs-
losen Film erstaunlich ruhig an, sie
klatschten spontan zum Rhythmus
einer Trommel, sie kicherten bei der
Stelle, wo eine erotische Szene vor-
gelesen wurde, und raunten dort, wo
die Schriftstellerin still am Computer
schreibt und dazu akustisch Bomben
niedergehen. Am Ende spendeten sie
anhaltenden Applaus.

Weitere Vorführungen für Oberstufen-
klassen in Wohlen, Lenzburg, Reinach,
Baden und Aarau. Anmeldung und Unter-
lagen: www.decesco-film.ch

DISKUSSION Sekundarschüler sprechen im Anschluss an eine Vorführung der Dokumentation «Federica de Cesco» mit dem Regisseur Nino Jacusso über den Film. SUSI BODMER

Entschiedene Aufforderung zum Tanz
MUSIKFESTIVAL In Lenzburg wird es ab Pfingsten 2009 ein neues Festival geben: Die Lenzburgiade will Klassik
und Volksmusik verbinden und so während sechs Tagen 6000 bis 7000 Menschen anlocken.

CHRISTIAN BERZINS

Am Anfang stand Schubert. Schubertia-
den nannte man die Konzerte, die sich
im kleinen Kreis seiner Musik widmeten.
Die Kyburgiade auf der Schloss Kyburg
bei Winterthur spielte mit diesem Na-
men, als man vor achtzehn Jahren das
sehr erfolgreiche Festival gründete. Die
ZKB stand dahinter, namentlich Rudolf
Dellenbach. Der aber zog nun in den Aar-
gau zur Aargauer Kantonalbank (AKB) –
und nahm seine Idee gleich mit: Der jet-
zige Kyburgiade-Leiter Stephan Goerner
sollte zusammen mit dem Komponisten
und Aargauer Volksmusik-Kenner Fabian
Müller ein Festivalkonzept ausarbeiten.
Und dieses Konzept hat es in sich:
Während sechs Tagen wird Lenzburg zur
Festivalstadt. Zentrum sind der Schloss-
hof und der Rittersaal; unten in der Stadt
finden zudem weitere Konzerte, Work-
shops, Kinderkonzerte und ein Galadin-
ner statt. Und im Gemeindesaal soll all-
abendlich getanzt werden, das Festival
bis oder auch nach Mitternacht laufen.

Der Kanton Aargau und die AKB un-
terstützen die Lenzburgiade mit einer
sechsstelligen Summe. Im Vergleich: Die
Stadt Lenzburg hat für Kulturelles 80 000

Franken zur Verfügung. Ein Teil davon
fliesst ins Festival Musikalische Begeg-
nungen Lenzburg (MBL). Lenzburg erhält
aber nicht ein zweites, sondern ein drit-
tes Festival: Nach wie vor gibt es ja auch
die spannenden Schweizer Kammermu-
siktage – auch hier ist es ein Winterthu-
rer (Streich-)Quartett, das den Aargau be-
lebt. «Wir wollen keine Konkurrenz sein
und werden uns gerade mit der MBL auch
absprechen», sagte Stephan Goerner.

DIE LENZBURGIADE will – dazu stehen
nicht nur die Bankenvertreter, sondern
alle Beteiligten – weniger elitär sein: Man
zielt auf ein grosses Publikum, das aus
dem ganzen Kanton kommen soll, ja
auch aus Zürich und dem süddeutschen
Raum. «6000 bis 7000 Menschen sollen
nach Lenzburg kommen», so Stephan
Goerner. Und zwar nicht bloss an einzel-
ne Konzerte, sondern gleich mehrere Ta-
ge: Man will ein echtes Festivalpublikum
in der Stadt haben. Kein Wunder, leuch-
teten gestern die Augen des Stadtschrei-
bers Christoph Moser. Und Fabian Müller
erwähnte, dass ein Ort wie Altdorf durch
das Festival Alpentöne belebt wurde.

Grosse Namen der Volksmusikszene

hat man programmiert: die Alphornspie-
lerin Eliane Burki, den Hackbrettstar Tö-
bi Tobler oder die Hanneli-Musig. Aber,
und das zeigt das Spezielle des Festivals,
sie werden mit der Klassik verbunden: Ge-
meinsamkeiten und Kontraste sollen ge-
funden werden. Burgi spielt das «Alpen-
konzert» von Ferenc Farkas, der Volks-
musikklarinettist Dani Häusler Mozart.

Und daneben treten junge Klassikspezia-
listen, Goerners Carmina-Quartett oder
das Trio Mediaeval auf.

An Pfingsten soll das Festival jeweils
stattfinden – für drei Jahre sind die Gel-
der gesprochen. Man darf gespannt sein.

1. Lenzburgiade 27. Mai bis 1. Juni 2009.
www.lenzburgiade.ch

LENZBURGER FESTIVALZENTRUM Im Hof und im Rittersaal wird es Konzerte geben. HO


